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ebenfo lang an einer bdfen Rranfheit bdahinfiedte, ihre RNot und ihre
Sdymergen vergeffen wollte, jo bat fie und um bdie Mujifbofe, Sie lief fie
immer da3 gleide Stitd fpielen. €3 fam mir da vor, al3 ob id) in einer
Rivdje {dke, wenn die ,Clodes be Cornepille” im fleinen Stitbdjen erflangen
uny die gute, alte Frau mit gefalteten Handen und gejdloffenen ugen
im Rlingen ded Gtiifes anbdaditig verfunfen war. Der Rafen dect ihren
miident forper feit Jahren, aber tvenn dad~Stiid ertont, dann Halte id)
Biviefpradie mit der guten Freunbdin meiner Jugendjahre.

Die PMuftfdofe fpielt nur diefe vier Stiide. &ie pielt fie aber umer-
miidlid), twenn id) will und o lange i) will. So wie fte mein Freund in
ber Jugend mar, fo wird fie e3 qud) in die Jabhre Hinausd bleiben. Sm
Klingen ihrer Stiide werde i) Sorgen vergeffen und Mut faffen 3u FHinf-
tigen Kampfen. : '

- d8rm Bott will redyte Bunft erweifen...

Cine Plaubderei iiber bas Wanbdern unferer Buben. Bon M. Steiger-Lenggenhager.

Wenn in der Frithe dritben auf der hodhften Tannenfpibe die erfte
Amiel wieder flotet, im Garten die Flieberfnofpen bdider anjdivellen, wenn
pie Buben wieder thre Marmeln in den Hofentajdhen flappern laffen und
bie Meaddjen auf den Stragen das Springjeil jdiwingen, dann zieht Friedel
aus feiner @dulmappe die Kantonsfarte hervor und fahrt mit feinen Fin-
- gerdjen den ©trafen nad, ben Eifenbahnen und dben Wegen und plant und
disponiert mit einem Eifer und einer Sadyfenntnis, gegen die Hinbenburg
ein Waifenfnabe ift. Und wenn feine Mutter nidht jhon wiifste, wasd dad
i bedeuten fat, fo miirhe ihr der tiefere Sinn befagten Stubiums flar,
tvenn er beim exjten bellen Sonnenftrahl fid) feinen Rudfact Hervor neftelt,
bie Jiemen pritfend burd) die Finger gleiten [aft, den Scdubbeidhlag be-
attgenfcheinigt und den Kodyapparat unterjucht.

BWasd anders wird e3 fein, wad in jold) junge Finfen fahrt, wenns
lent, alg Reifeluft, uralter Menjdheitstrieb. Ober wad tweif er vom frijd-
jrobliden Handmerfsgefellenbraud)? Wad vom. trdumerifhen und aben-
teuerluftigen Beitalter reifefroher Romantif? Was vom fabhrendben Sdholar
und bom Ganger mit ber Laute auf der Burgbriide? Ober wa3 el er pam
Nomadenleben bes -Lappen, vom tranigen Zelt ober vom unrubhvollen Ji-
geunervolf im Bladenwagen? — Nun, iffen von ihren tut er nidts Be-
ftimmte3, aber ahnen bieled und fithlen alled miteinander, was je burd) ihre
Geele 3og an Wanbderluft und Weltfreude, an LRenztried und Crlebnishunger,
an Wunbderglauben ind an frdumenbem Sehnen nad) der blauen Blume. Mit
einem Wort: ed ijt ein Stid Urmenfdentum erwadt in ihm mit diefem
Wanbdertrieh, — Nun miiffen nur nody die Pforten ber Schule fidh) jchlieken,
{0 oitd Mutter ihm eine3 Taged ben Rudiad paden miiffern, und dann: Herr
Bater, Frau Putter, baf Gott eud) bebiit, wer weif wo in der Ferne dasd
G®liid mir nod) blitht, e8 gibt o mande Strage, die nimmer id) marjdiert
(bei diefer Stelle des Rieded bleiben feirte zehn, elf Jahre vorldufig ftehen),
io 3iebt er in die Welt hinaus mit Stod und Ranzlein, ber Sonne entgegen.

Ja, gang allein? Wenn thm nun ettwad uftieke, wenn exr ein Vein




bradje? Jit e8 nid)t bod) getwagt? Geradegu unverantwortlid) von den Eltern!?
JNun, einmal wird er ja vorfidtig fein, twenn er weifl, daff er auf fidh allein
angeiiefen ift, {ie terden ihn aud) feine Halsbrederifhen Wege allein gebhen
laffen, und bann — EBnnen fie aud) nidyt feden feiner Sdjritte behiiten. Kann
er nidht aud) in ber eigenen Stadt beim Tram oder fonftwie verungliicen,
obhne -daf gleid) feine Mutter dabei fteht? €r wird aud) feine fo garnz ein-
jomen Lfade gehen, daf ihm nidt Hiilfe wiirdbe, und dann leben wir nicht
in etnem Barbarenland, jondern in der Schiveis, wo 3 hie und da Yrzte qibt
und Autod und Telephon. Wljo da nidht 3u dngftlidy!

Sa aber, jvenn et in {dledte Hande geriete? — OF, die Wahrideinlich-
feit fdeint ung nidt grof, daf ein orbentlides Biiblein, dbad wader jeiner
Wege 3ieht, joldes zu befiirdten Habe. Fiix den Fall aber, daff ja, jo trdgt
er 3war in feiner Redhten den langen felbjtgefdnittenen Ejdenitod, den er
au$ pen Bergfevien mitnahm und der ihm freilid) gegen foldjerlei Univefen
nidt allaubiel frommen modye, fiir alle Falle aber Hhat er einen Talidman
bei {ich), den 1hm da3 Clternhaus mitgab, auf dem allerlei Bauberworte einge-
graben find gegen bofe Madyte, einen Talidman, an dem BVater und Mutter
aehn Jabre lang gearbeitet, gefeilt, gedrechielt Haben.

nd wigt ihr, ob die Daheimgebliebenen o jehr bewahrt jind vor bofen
Dingen? Habt ihr nie gefehen, wie dbort ihrer drei, vier Buben in dem ver-
lajffenen ©Sdyopf verfdivanden mit roten Kopfen und Haldb freden, halb
jdeven Yugen wieder erjdyienen? Nie gefehen, vie fie dort Hhinter der Mautet
die Kopfe gujammenitecten, und wie jhmubige Bilder und PBettelden bon
Hand zu Hand wanderten und mit {dmubigem Ladjen betradhtet wurden?
PNie gefehen, ie fie jich vbor den blutriinftigen Aushangebildern der Ninema-
tographen drangten und beim Betradyten der ziveideutigen Anfidhtstarten in
jenem Sdaufeniter {idh) ftupften? :

,Sdon wahr, Sie mogen freilid redyt Haben, aber — (fdhon ivieder ein
,Aber”!) aber fagen &ie einmal: wird jidy der fleine Junge dann nidit lang-
eilen, nidyt einfam fithlen, Jo gang allein, ohne Unterhaltung, ohne Gefell-
jdaft? Unfer Frig ginge um feinen Preid allein; wenn dod) nur wenigitensd
ihrer 3ioei todren, ober drei oder ein fleined ©darlein; twie nett, jie mar=
jdbhierten bann Jdon viel leidhter, piiren den Weg gar nidt beim Crzdihlen
und jdwaben; fte formmen biel teiter.”

Sie erzahlen und {diwaben und jpiiven den Weg nidt. Ja, gehort bad nidht
aud) zu ben Werten ded Wanbderns, dal jie reditidaffen miide werben, cine
©trapage ertragen, ohne daf man ihnen immer Theater jpielt daju? Starft
nidh)t gerade die Nberivindbung der Unlufjtgefithle, bie man fid) abgwingen muf,
pa8 @elbjtbetpuftiein und dad fittlide Kraftgefithl, abgefehen nod) von der
Iorperliden GCrhidtigung? Ferner, fommt ¢d denn barauf an, daf wman
mbglidijt tveit gelangt? Sie {piiven den Weg nicht? Warum denn nidht? Ach
ridtig, fie evzabhlen fid) ivad und {divaken und Haben ed jo lujtig. Weine
Riebe, 1)y fiirdte fehr, dak fie vor lauter guter Unterhaltung, Lujtigha-
Ben und Side-vergeffen dody leer ausgehen, will fagen, daf fie nidhtsd jehen.
Denn wobon unterhalten fie fidh meift? Von ifhren Bubenangelegenbeiten,
ihren Sdulgejdidten, ihrer neueften Baftelei, ober vom JInhalt bed Rudjads,
fur3 von Dingen, die fie ebenfo gut in der Paufe auf bem gepflajterten Schul-
hof, auf dem tdgliden Sdutliveg oder zu Houfe auf threr Bube miteinander
bejprechen fonmen, die aber hHier auf ihrer Wanberidaft, o jede Wegbie=



gung Jteues, ©dpnesd und Wunderbared bietet fiix den, der Augen hHat zu fe-
hen und Obren zu horen und ein fiihlended Herz, geragesu eine Stilividrig-
feit find und gang fider da3d wabre, innige Naturgeniefen, da3 eine jolde
Fufreife permatteln oll, beeintradytigen.

Werden fie nicht, gerade wenn der arte IMorgennebel fid)y hebt, grad
bie ©onne rofig burchblidt, grad wenn dad Auge trinfen, trinfen modyte, fid
eraahlen von ihrer Marfenjammlung und werden in Reflamebilbern Taujd)-
gefdhafte madjen, und grad wo der eine gern eine fleine Stizge aufndhme von
einem alten Stadel, etnem malerijden Briinnlein, da werden jie jagen: Ad
a3, laf jetst bod) die bumme Heidnerei, wir wollen maden, daf vir bor-
warts fommen. Unbd venn man den geheimnisvollen Walbedtonen laujden
modite mit angebaltenem Atem, dann fingen fie ihren neuen Gajjenbauer,
und o der Bad) fein filbern Wafferfallden {titrzen laft und taufend blin-
fendbe Tropflein fticben und funfeln und man dben Blid nidyt twenden mag
dapon, da werden fie prahlen, daf dad nod) gar nid)t3 jei gegen den Wafjer-
fall, den fie in der Sommerfrijde jahen; und auf der jonnigen Walbdiviefe,
die Daliegt wie ein Marden, wo fidys fo jdhon ruhen und auf dem Riiden
liegen und in den blauen Himmel hinein traumen [iefe unbd den wanbernbden
Wolfen nad), da twerden fie aljobald Rduber jpielen wollen, und all die holben
Geftalten verfdivinden erfdredt und verjdeud)t von ihrem louten Tun, dex
Konigsfohn und die Prinzefjin und die Widtlein und dad Elfenvolf.

Darurm, fehen Sie, will er allein gehn, der Friedel, unbd darum langeilt
er fich nidht, eil der Talidman nod) eine Cigenjdyaft hat: er judt jedbedmal,
enn am Wege irgend eine offene oder geheime Schonbeit blitht; wenn ein
Sdatten auf dem Sdnee in befonderer Bldaue leudjtet, wenn dem Reif am
Bmeiglein ein befondered Kunftivert gelungen ift, wenn die Kalein an dex
Weide gar fo golden Hangen, wenn der Walb erfitllt ift pon jeinem ge-
heimnispollen Summen, ober wenn ein ferner Glodenton fidy lieblid) mit
bem bendlied der Amfel vereint und der Vlid auf ein leined bauerliche3
Tamilientdypll im Felbe draufen fallt, bas dad warme Kindergemiit jo wobhlig
anmutet. it all diefen Bildern und Tomen trinft {id) die junge Seele
poll. Rangweilig? fo allein?  Alein? — Neimy  Nidht allein, fondern in
der edelften, erhabenften Gefelljdaft, die eime IMutter fiir ihren Sobn
wiinjden fann.”

,Fretlid), aber — fitrdten Sie nidht, daf jo ein fleiner, zartbejaiteter
Sunge, wenn er ein paar Tage fort ift, Heimivel) befommt untertvegs?”

,Dod), i) Hoffe e8 fogar. Ady mein, nidht dbarum, um triumphieren
aut fonnen: fiehft du nun, toie {don e8 eben zu Haufe ift; nidt darum, dap
er ,bad Glternhaud nun erft redht jdhagen lerne,” nad) bem licben alten
eliexlid-eqoiftijhen Regept; fJondern bdarum, daf er um ein  Gefithl
reidjer ‘tverde, dad er bigher nidht gefannt, dag er einen Blid tun
lexne in ein Stiid Cmpfindungdiwelt, die ithm bidher fremd var: die Sehn-
judt. Gr wird HHinftig, wenn mir jdone Dinge lefen hiteinander, bei
mandjer Stelle, an bder er bisher taub voriiberging, leife denfen: ja, id)
meif3, leife lacheln ober mit=leiden; er ivird manced Bild, ba3 wir betrad)-
ten, mit anbern, verftehenden Augen anjdauen, und manded LRied ivird
ihm anderd tonen, und e wird ein neuer Afford angeflungen Hhaben in fei-
nem Herzen. -

TMan perftehe midy recdht: e3 ift nidht jedermanns @acf)e fo einjdyidtig



burd) bie Welt u wanbern, ed braudt wohl Gemiiter dafiir, die in einem
bejonbders innigen Werhdltnid zur Natur ftehen, und ein guter, gleidhge-
finnter Freund als Wanbergefell ift fiir viele ein Gelvinn, e darf jogar
mehr al$ einer fein, aber nidht ju viele, jonit liegt die Gefahr nahe, daf der
eigentlidie, innerlide Boed diefer Fahrten in die jhone Gottezwelt Hinein
untergehe im fladjen Altags-Jntereffentrubel, daf e auf eine blofe Rilo-
meterlauferei, Paffe- und Gipfelfererei hinausfomme: damit ift die ieitere
®efahr verbunbden, bafy diefe unreifen jungen Menjden da 8 fiir Geniclen,
fiit ©chauen und Erleben holten und daf diefe inhaltdjdiveren BVegriffe fo
beraugerlidyt, verdffert und mifsbeutet erden. Sondern wer nicht weniaftens
gelegentlid) einmal ba3 Bebiirfnid Hat, allein 3u wandern, allein zu fein mit
fi) und der Welt, der hat dben méadtigen Gemiitdwert, der in jolden Wan-
perungen liegt, nidht erfafst. 8 qibt ja Reute, die licber awei Stunden
lang auf einen VBegleiter ivarten, ald baf fie eine Stunbde eit allein mar-
jhierten, nur nidht allein fein, ~— e8 find arme, gefithlsleere und abhingige
Menjdjen, por deren Sdhidfal ivir unfere Kinder gerade dadurd) betvahren
jolltenr, baf ir fie ermuntern, wenigftend nidht aud iibertriebener Singftlicy-
feit abbalten follten, fid) felbft Fabrtgefelle 3u fein in Natur und Leben.

A
— Ty ey .

Riiklide Bauswiflenfdail.

Alleriet Wiivy-, Biiden- und Heilkrvinter,
lant, Angelifa (CGngelivurzy), Anis.

Der Alant, Helenenfraut ober Bruftalant (Inula Helenium) Hhat
in ber Hauptfadhe medizinijden Wert, fiir Riidhe und Tijdh Fommt er faft
gar nidht in Betradt, hodhjtend liefern bie Wurzeln, mwie Jngwer iiber-
gucert, einen in manden Gegenben gern gejehenen Nadtijdh, der die BVer-
bouung giinftig beeinflufen joll; auBerdem bereitet man hier und da aui
ihnen unter Bujal von Moft den jogenannten Alantwein. Der Alant ijt im
diilicgen Mittelmeer heimifd), wo er mannshohe Stauden bHildet und feudte
Plige beborzugt. Jn Deutidhland wird er bei Jena 1und Colleda in iemlid)
grogem Magab mit Crfolg angebaut. Er liebt tiefgriindigen, Feudtigleit
haltenden Lehmboden, ber iveder fettig nod) naf fein darf, jonft jtellt ex Feine
bejonbeven Anfpriide. Der Boden muf fehr tief bearbeitet werden, da die
Piahliourzel tief eindringt. Man fat den Alant, der mehridhrig ift und
{hmer feimt, gleid) nadh) ber Ernte und verpflanzt die Keimlinge tm darauf-
folgenben Jabre auf etiva 30 Centimeter Abftand nad) allen Seiten: bet
Bermehrung durd) Wurgelfeslinge legt man diefe im Herbjft im gleichen
Abjtand ou3d. Anfangs it felbitberftandlich gegoffen, jpater jorat man
nur fiiv Bobenloderung und -Reinhaltung, dbamit fein Unfraut auffommen
fann. Um redit braudbare Wurzeln au erbalten, bingt man im Herbjt de3
erften auf die Nusdfaat folgenden Jahred furzen IMift oder Kompoft auf die
Bflangen, der im Frithjahr leidht untergeqraben wird. Im ziveiten obder
dritten Jahre Fomnen dDie Wurgzeln geerntet, werden; fie iwerben zu biefem
Bed im Herbit ausgegraben und nur von der anfhiangenden Erde gereinigt,
Feinedivegs gefdyalt. Die ftarferen, etiva 3 Centimeter im Durdymeffer be-
tragenben Wurgeln werden Hierauf gefpalten und bie geringeren zerfdnit-



	Wem Gott will rechte Gunst erweisen... : eine Plauderei über das Wandern unserer Buben

